
In jeder Messe wird für den Nachfolger des 
Petrus gebetet und für alle, die in der Kirche 
Verantwortung tragen. Petrus ist der Fels, 
aber nicht er allein trägt die Kirche. Christus 
ist der Fels. Und jeder, der an Christus glaubt, 
trägt den Glauben aller anderen mit.

Gedanken
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Das Wort zur Schrift21. Sonntag im Jahreskreis

In der aufgeheizten politisch-religiösen Situation in Israel  
damals war es nicht ungefährlich, sich zu fragen, wer dieser  
Jesus wirklich ist. Das ist in vielen Gegenden der Welt auch 
heute noch so. Und doch bleibt es hier wie dort die zentrale 
Frage: „Und ihr, wer meint ihr, dass ich bin?“ 

Diese Frage ist an alle gerichtet. Zugleich geht es um ein 
persönliches Bekenntnis jedes einzelnen. Petrus prescht  
wieder einmal vor und Jesus preist ihn selig, dass er mit innerer 
Gewissheit sagen kann: „Du bist der Messias, der Sohn des 
lebendigen Gottes.“ Kein Christ/keine Christin kann sich 
darum herumdrücken. 

Wer ist dieser Jesus von Nazareth von damals für mich? Kann 
ich ihn, wie immer tastend, als den Christus, den Messias der 
Welt und des Kosmos, aus innerer Überzeugung bekennen? 
Der Text macht freilich auch klar, dass niemand aus sich selbst 
heraus diese Antwort geben kann. Vieles kann man durch ein-
faches Nachdenken und durch Erfahrung erkennen, doch nicht 
die Rolle Jesu. Wo immer das geschieht, ist Gott, der Vater, im 
Heiligen Geist am Werk. Das ist so heute wie vor 2000 Jahren. 

Ich erinnere mich an ein Gespräch mit einem Rabbiner, der 
sagte: Das Christentum ist eine mystische Religion. Das ist es, 
was damit gemeint ist. Mutet es daher nicht wie ein Wunder 
an, dass sich ungefähr ein Drittel der Weltbevölkerung heute 
zu diesem Christus bekennt? Die ganz persönliche Berufung 
des Petrus setzt dieses Bekenntnis voraus. Erst dann wird von 
Jesus zum Leiter der ganzen Kirche 
bestellt, der – wieder ein Wunder in der 
Geschichte – Jesus Stabilität und Dauer 
angesichts des Bösen außerhalb und in-
nerhalb der Kirche bis ans Ende der Zeit 
verheißt. Sie soll die Menschen zu Gott 
führen. Sie soll durch die Verkündigung 
seines Namens Tore öffnen. 

Der Text wurde vielfach juristisch ge-
deutet und das nicht falsch. Zuerst und 
vor allem geht es jedoch um die Frage 
an jeden Christen/jede Christin:  
Eröffnet die Art meines Lebens als 
Christ/Christin Menschen den Weg  
zu ihrem eigenen Messiasbekenntnis 
oder verschließt sie ihn eher?  

  Und wenn auch wir bekannt haben, dass Jesus 
Christus der Sohn Gottes ist – und der Vater, der 
im Himmel ist, offenbart es uns, wenn unsere 
Wahl-Heimat der Himmel ist – dann wird auch 
uns gesagt werden: „Du bist Petrus“, denn ein 
Felsen ist jeder, der Christus nachahmt.

Origenes († 253)

Christus nachahmen
Evangelium nach
Matthäus 16, 13-20 

Unser Auftrag: 
die Tore öffnen

Sie sagten: Die einen für Jo-
hannes den Täufer, andere für 
Elija, wieder andere für Jeremia 
oder sonst einen Propheten.

Da sagte er zu ihnen: Ihr 
aber, für wen haltet ihr mich?  
Simon Petrus antwortete: Du 
bist der Messias, der Sohn des 
lebendigen Gottes!

Jesus sagte zu ihm: Selig bist 
du, Simon Barjona; denn nicht 
Fleisch und Blut haben dir das 
offenbart, sondern mein Vater 
im Himmel.

Ich aber sage dir: Du bist Petrus 
– der Fels –, und auf diesen Felsen 
werde ich meine Kirche bauen, 
und die Mächte der Unterwelt 
werden sie nicht überwältigen.
Ich werde dir die Schlüssel des 
Himmelreichs geben; was du auf 
Erden binden wirst, das wird auch 
im Himmel gebunden sein, und 
was du auf Erden lösen wirst, das 
wird auch im Himmel gelöst sein.

Dann befahl er den Jüngern, 
niemand zu sagen, dass er der 
Messias sei.
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Ich lege ihm den  
Schlüssel des Hauses  
David auf die Schulter
1. Lesung aus  dem Buch Jesaja 22, 19-23

Aus ihm und durch ihn  
und auf ihn hin ist  

die ganze Schöpfung 
2. Lesung  aus  dem Brief des Apostels Paulus  

an die Römer 11, 33-36

So spricht der Herr zu Schebna, dem Tempel-vor-
steher: Ich verjage dich aus deinem Amt,  

ich vertreibe dich von deinem Posten.
An jenem Tag werde ich meinen Knecht Eljakim,  
den Sohn Hilkijas, berufen. Ich bekleide ihn mit 

deinem Gewand und lege ihm deine Schärpe um. 
Ich übergebe ihm dein Amt, und er wird  

für die Einwohner Jerusalems und für  
das Haus Juda ein Vater sein.

Ich lege ihm den Schlüssel des Hauses David  
auf die Schulter. Wenn er öffnet, kann niemand 

schließen; wenn er schließt, kann niemand öffnen. 
Ich schlage ihn an einer festen Stelle  

als Pflock ein; er wird in seinem Vaterhaus  
den Ehrenplatz einnehmen.

O Tiefe des Reichtums, der Weisheit und  
der Erkenntnis Gottes! Wie unergründlich  

sind seine Entscheidungen,  
wie unerforschlich seine Wege.

Denn wer hat die Gedanken des Herrn erkannt?  
Oder wer ist sein Ratgeber gewesen?

Wer hat ihm etwas gegeben, so dass Gott  
ihm etwas zurückgeben müsste?

Denn aus ihm und durch ihn und auf ihn hin  
ist die ganze Schöpfung. Ihm sei Ehre in Ewigkeit!  

Amen.

In jener Zeit, als Jesus in das Gebiet von Cäsarea 
Philippi kam, fragte er seine Jünger: Für wen hal-
ten die Leute den Menschensohn?

Antwortpsalm: 138 (137), 1-2b.2c-3.6 u. 8

Kehrvers:  Herr, deine Huld währt ewig.
Lass nicht ab vom Werk deiner Hände!
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Wer ist dieser Jesus?
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